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Jung dieses Osters entwerfen. uch hıer folgten sıch glückliche und
traurige erioden Zu ihrer ErklärungSC uns der erftfasser eingehend
die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse der Westschweiz. Die Ge-
schichte B.sS wird hineingestellt ıIn die allgemeine Geschichte, Was LIUT Von
Vorteil sein kann.
chultze, Joh,., Lehnin. 750 re Kloster- und Ortsgeschichte

(1180—1930), ernburg, Dornblüth a
iıne Jubiläumsschrift, die uNs mit der Geschichte des altbrandenburgi-

schen Zisterzienserstiftes Lehnin bekannt mac Wer hat noch nıe Von
der Prophezeiung gehört, die sich nach diesem Kloster enenn Der Ver-
fasser konnte er auf einen größeren Leserkreis echnen. Aufrf Seiten
erzählt er die wechselvollen Geschicke dieser el Sie fiel ebenfalls der
Reformation im Jahrhundert ZU pfTer; die Klostergebäulichkeiten
dienten, soweit S1e erhalten blieben, später als Jagdresidenz und Amthaus
Sehr eingehend schildert uns die Arbeit die Geschicke des Klosterbaues,
VOT em der irche und die Klosterwirtschafft. Hier in ich ZUu ersten-
mal den Satz, daß die Kolonisation der Zisterzienser für die Germanisierung
des eDietfes weniger Bedeutung hat, da Ss1e Rentenbesitzer, also inshofe
ablehnten und hre eigenen Höfe Urc Laienbrüder bearbeiten Heßen anz
anders verlief die olonisatıon 1m eutigen Österreich, die Benediktiner
Bauern ıhrer bayerischen eimat ansıedelten und eine restlose Germanıt-
sierung des ebiletes erreichten Die Schrift verzichtet auf den wissenschafit-
lıchen Apparat, Quellenangaben und Anmerkungen. ber auch Vel-
dient sSie die Aufmerksamkeit er Kreise, die sich Siıinn und Verständnis
bewahrt en für die große Wirksamkeit geistlicher Anstalten iIm
etten

Lieb, N., ttobeuren und die Barockarchitektur OÖstschwabens.
Rösler, ugsburg 1933, S 221

Vorliegende Dissertation ichnet sich Urc Materialreichtum und
bemerkenswerte Ausdruckssicherheit Aaus. Nur der Aufbau will nNnıcC Banz
befriedigen. Die geplante „genetische Monographie‘ über das Bauwerk Ööst
sich auf in Monographien über die Bau beteiligten unstier. So ird
die Besprechung der bedeutenden Klostergebäude 1m Gesamtbild des Schaf-
fens des Christoph Vogt untergebracht. uch sich eine
Übersicht der Hauptdaten für den Fortschri des Kirchenbaues gelohnt.
Merkwürdig berührt auch, daß als „Bauherr” 1Ur Abt Rupert I1 Neß
(1710—1740) aus  rlic gewürdigt wird, während sein Nachfolger Anselm
Erb (1740—1767), dessen NiIC minder große Baugesinnung den Kirchenbau
ZUr Vollendung führte, N1Ur beiläufig 1m Schaffensbild des Simpert Kraemer
egegnet Die Ausstattungskünstler kommen im Vergleich den
Architekten etwas kurz. och versohn mit diesen Ungeschicklichkeiten
die Schluß 80—221) gebotene Gesamtanalyse des ausgeführten
Kirchenbaues

ach diesen Vorbehalten können WITr nur ıUunsere Freude und
Dankbarkeit für die Arbeit aussprechen, die e1ite e1ite auch einem guten
enner der Geschichte und des Bestandes VON Ottobeuren eues, inleucn-
tendes und Begeisterndes sagt An dieser Glanzleistung des bayrisch-schwä-
bischen Barock ern mMan ja niemals aus. Es ist völlıg unbegreiflich, daß
die Kunstwissenschaft die überragende Bedeutung Ottobeurens ange eit
N1IC. gewürdigt hat, daß un 1im äasthetischen Urteil immer noch
N1IC Sanz vorurteilsliose Aufsatz in ‚‚Der Schwäbische Bund““, ahrg.,
Heft, Aug 1920, 386—399 w1Ie eine Offenbarung wirken konnte 1e

Desonderes Verdienst besteht nNun darin, daß Ottobeuren in den Rahmen
der Gesamttätigkeit eines jeden der beteiligten Meister stellt und für jedes
Baudetaıil eine Von Vorbildern, Parallelen und Vergleichsstücken aus
der Barockkunst alıens und Deutschlands beizieht Für die Baugeschichte


